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Bern

Timo Kollbrunner
Kostenfreie Sprach- und Yogakurse statt 
Sex für Geld: Die autonome Schule 
«denk:mal» will am Lagerweg 12 in der 
Lorraine, dem ehemals grössten Bordell 
der Stadt, künftig Bildungskurse durch-
führen. Das basisdemokratische Kollek-
tiv hat das Haus am Sonntag besetzt. 

«Besucher bitte läuten», steht auf 
einem Kartonschild neben dem ver-
sprayten Eingang. Auf das Klingeln am 
behelfsmässig angebrachten Knopf er-
scheint auf dem Balkon des obersten 
Stocks ein Kopf. Der Mann, dem er ge-
hört, sagt, er könne sich zu den weiteren 
Plänen des Kollektivs nicht äussern – 
man melde sich nur gemeinsam zu Wort, 
und das könne man erst tun, nachdem 
sich das Plenum zu einer nächsten Sit-
zung getroff en habe. Besucher seien erst 
am Sonntag wieder willkommen, zum 
Brunch, ab 11 Uhr. Mehr sage er nicht, 
sagt der Mann, der dann doch noch sagt, 
man sei in Verhandlungen mit der Lie-
genschaftsbesitzerin. Bis man ein Resul-
tat erzielt habe, werde man auch keine 
Kurse durchführen, sagt er auch noch, 
dann verschwindet er wieder.

Für Schulbetrieb «prädestiniert»
Was sagt die Liegenschaftsbesitzerin 
dazu? Das Gebäude gehört der Firma 
FSZ Immobilien, der Zürcher Rechts-
anwalt Ivo Doswald verwaltet die Lie-
genschaft in deren Auftrag. Und er sagt 
Überraschendes: Er habe selbst die Idee 
gehabt, in der Liegenschaft vorüber-
gehend eine Schule zu installieren. Das 
Gebäu de mit den vielen kleinen Zim-
mern und der zentralen Lage sei dafür 
geradezu prädestiniert, sagt er, «man 
kommt sich wirklich vor wie in einem 
Schulhaus». Ihm habe die Idee vorge-
schwebt, mit privaten Akteuren zusam-
menzuarbeiten, die zum Beispiel Nach-
hilfe anbieten würden. Er habe diese 
Idee allerdings nach Rücksprache mit 
der Stadt beerdigt. Denn diese habe ihm 
beschieden, dass ein Schulbetrieb nicht 
zonenkonform wäre. «Wir hätten also 
das gleiche Problem wie mit der Prosti-
tution», sagt Doswald. Im Juli letzten 
Jahres hatte das Bundesgericht der Stadt 
Bern in einem langen Rechtsstreit recht 
gegeben und entschieden, dass Prostitu-
tion im Gebäude künftig verboten ist.

Hintertürchen Ausnahmegesuch
Stadtbauinspektor Martin Baumann be-
stätigt auf Anfrage: «In der Wohnzone ist 
eine Schulnutzung eigentlich nicht 
zonenkonform.» Aber das Wort «eigent-
lich» lässt es vermuten: Es gibt ein Hin-
tertürchen. Die Besitzerfi rma könne ein 
Baugesuch einreichen und in diesem um 
eine Ausnahme ersuchen, sagt Bau-
mann. «Dann werden wir dieses Gesuch 
prüfen.» Er habe sich mit Ivo Doswald in 

Verbindung gesetzt, um abzuklären, ob 
die Firma FSZ gedenke, ein Ausnahme-
gesuch einzureichen. Bisher habe er 
aber keine Rückmeldung erhalten. Falls 
die Liegenschaftsbesitzerin kein Gesuch 
einreiche, werde die Baupolizei nach 
einer gewissen Zeit ein Verfahren einlei-
ten, um den rechtmässigen Zustand wie-
derherzustellen. 

Kein Druck von den Besitzern
Von Doswald ist nicht zu erfahren, ob FSZ 
bereit ist, ein Baugesuch einzureichen. Er 
sagt lediglich: «Ich habe Sympathien für 
das Anliegen dieser Leute.» Andererseits 
sei er nicht eben begeistert vom Vorge-
hen des Kollektivs. «Erst reingehen, dann 
fragen – das ist nicht die feine Art.» Auch 
sei bislang niemand vom Komitee mit Na-
men ihm gegenüber in Erscheinung ge-
treten. Er hoff e aber dennoch, mit den 
Besetzern «einvernehmlich zu einer Lö-
sung zu kommen». Vorerst werde die 
Firma FSZ gegen die Besetzung nichts 
unternehmen: «Im  Moment ist nicht vor-
gesehen, dass wir Druck ausüben.» Das 
würde sich laut Doswald aber ändern, 
falls sich Klagen aus der Nachbarschaft 
häuften oder falls «neben Leuten mit gu-
ten Absichten andere einziehen, die zum 
Beispiel randalieren oder Drogen konsu-
mieren». Sollte dies geschehen, «müssten 

wir einen Strafantrag wegen Hausfrie-
densbruch stellen», sagt Doswald.

Vorerst wird nicht gebaut
In das Gebäude investieren wird die 
Firma FSZ vorläufi g wohl ohnehin nicht. 
Denn sie befi ndet sich in einem Rechts-
streit mit der vormaligen Besitzerin, der 
Firma Bellone von Roland Staudenmann. 
Im Jahr 2008 hatte FSZ mit Bellone einen 
Kaufvertrag vereinbart, nun sind sich die 
Parteien nicht einig, wer wem noch Geld 
schuldet. Doswald geht davon aus, dass 
die Firma FSZ seit Januar rechtmässige 
Besitzerin der Liegenschaft ist, faktisch 
aber ist die Eigentumsfrage ungeklärt. 
Ende August steht die Verhandlung am 
Handelsgericht an. Doswald geht davon 
aus, dass das Verfahren wohl gegen zwei 
Jahre dauern wird. 

Bis dahin wird die Firma FSZ ihre 
Ausbaupläne nicht angehen – sie möchte 
das Gebäude um vier Meter verbreitern 
und um ein Stockwerk auf deren vier 
erhöhen. Das Bauvorhaben wurde bis-
lang nicht bewilligt, und im Gegenzug 
räumt die Firma FSZ der Stadt, die 
nebenan auf dem Centralweg eine Lie-
genschaft bauen möchte, keine Sonder-
bewilligung ein («Bund» vom 27. Feb-
ruar 2013). An dieser Situation habe 
sich nichts geändert, sagt Doswald. Bis 
auf weiteres wird am Lagerweg also 
nicht gebaut. Und bis es so weit ist, sagt 
Doswald, «fände ich eine Zwischennut-
zung als Schulgebäude sicher besser als 
einen Leerstand».

«Herzlich willkommen»
Das sehen die Quartierorganisationen 
ähnlich. Der Quartierverein Läbigi Lor-
raine hat gestern das «denk:mal»-Kollek-
tiv «herzlich willkommen» geheissen: 
Eine längerfristige Nutzung der Liegen-
schaft durch das Kollektiv wäre laut dem 
Quartierverein «mehr als nur begrüs-
senswert». Und der Präsident des Lor-
raine-Breitenrain-Leists, Patrick von 
Burg, sagt: «Ich habe etwas dagegen, 
dass Häuser besetzt werden. Falls die 
Nutzung im Sinne des Hausbesitzers ist, 
ist uns das aber mehr als recht.» 

Besitzer könnten Besetzern helfen
Die Besitzer des Lagerwegs 12 hegen Sympathien für das Kollektiv, das das Gebäude besetzt. Das Quartier 
reagiert wohlwollend, doch eine Zwischennutzung als Schule bedürfte einer Ausnahmebewilligung.
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Stadt Bern
«Annabelle»-Chefi n bekommt 
Preis der US-Botschaft
Lisa Feldmann, Chefi n der Frauenzeit-
schrift Annabelle – diese gehört wie der 
«Bund» zu Tamedia –, hat am Montag-
abend den dritten «Women and Children 
First Award» erhalten. Die Zeitschrift 
hatte sich ausführlich mit Frauenförde-
rung, der «gläsernen Decke» für Frauen 
und Gleichberechtigung befasst. Diese 
Themen standen auch im Mittelpunkt 
der amerikanisch-schweizerischen Frau-
enkonferenz, die – von der US-Botschaft 
organisiert – gestern in Bern zum dritten 
Mal stattfand («Bund» von gestern). 
Preisträgerin im Jahr 2012 war die Ber-
ner Alt-Nationalrätin Ruth-Gaby Vermot-
Mangold. (pd)

Moosseedorf
Rechnung 2012 schliesst 
mit kleinem Gewinn ab
Im vergangenen Jahr hat die Gemeinde 
Moosseedorf einen kleinen Ertragsüber-
schuss von knapp 36 000 Franken er-
wirtschaftet. Die Rechnung fi el damit bei 
einem Ertrag von 15,7 Millionen Franken 
um 160 000 Franken besser aus als bud-
getiert. Moosseedorf hat ein Eigenkapi-
tal von 7,8 Millionen Franken auf der 
Seite, was rund 15,4 Steuerzehnteln ent-
spricht. (pd)

Kurz

Bis Ende Februar ein Bordell, nun eine Schule: Das Kollektiv «denk:mal» möchte am Lagerweg 12 bleiben. Foto: Valérie Chételat

Weil das Rathaus umgebaut 
wird, kann der Stadtrat am 
4. Juli nicht dort tagen. 
Stadtrat Luzius Theiler 
schlägt nun eine Sitzung im 
Nationalratssaal vor.

Es fänden ja allerlei Veranstaltungen im 
Nationalratssaal statt, sagt der links-
grüne Stadtrat Luzius Theiler auf An-
frage. Warum sollte dort das Parlament 
der Hauptstadt nicht auch einmal Gast-
recht erhalten? So verfüge der Tagungs-
saal des Nationalrats über eine gute 
technische Infrastruktur. Und schliess-
lich profi tiere Bundesbern oft von der 
Grosszügigkeit der Stadt, etwa bei der 
Organisation von Staatsbesuchen, heisst 
es in einem Ordnungsantrag, den Thei-
ler an der Stadtratssitzung von morgen 
Donnerstag einbringen möchte. 

Auslöser des Antrags ist die Vorver-
schiebung einer Stadtratssitzung von 
Anfang Juli auf Mitte Juni wegen der 
Sanie rung des Rathauses. Theiler glaubt, 
dass dies zu vermehrten Absenzen füh-
ren würde. «Das Jahresprogramm muss 
verbindlich sein und darf nicht ohne 
zwingende Gründe abgeändert wer-
den», heisst es im Antrag weiter. 

«Nicht einfach aus purer Freude»
Stadtratspräsident Rudolf Friedli (SVP) 
steht einer Sitzung des Stadtparlaments 
im Bundeshaus nicht grundsätzlich ab-
lehnend gegenüber. Er fände das Bun-
deshaus als Tagungsort durchaus «inte-
ressant», sagt Friedli. In Absprache mit 
dem Ratssekretariat habe er aber auf 
eine offi  zielle Anfrage verzichtet. «Der 
Aufwand wäre unverhältnismässig. Wir 
können ja nicht einfach aus purer Freude 
unsere Sitzung für einmal im Bundes-
haus abhalten.» So müsste etwa die 
Abstim mungsanlage im Nationalratssaal 
umprogrammiert werden, und auch die 
Sicherheitsbestimmungen im Bundes-
haus würden zusätzliche Abklärungen 
erforderlich machen.

Friedli überlegt sich, ob er das Stadt-
parlament überhaupt über den Antrag 
Theiler abstimmen lassen soll. Im Ge-
schäftsreglement sei nämlich klar fest-
gehalten, dass das Ratspräsidium in Ab-
sprache mit dem Gemeinderat «Tag und 
Traktandenliste» für die Stadtratssitzun-
gen festlegt. Die Kompetenz des Stadt-
rates beziehe sich lediglich auf die Aus-
gestaltung der Traktandenliste. Im Übri-
gen sei die Verschiebung der Sitzung mit 
Ausnahme von Stadtrat Theiler bei nie-
mandem auf Kritik gestossen. «Wir wol-
len möglichst viele Sitzungen im Rat-
haus abhalten – trotz der Sanierung», 
sagt Friedli. Die erste Sitzung nach den 
Sommerferien wird allerdings ausser 
Haus stattfi nden – zwar nicht im Natio-
nalratssaal, aber im Saal des Hotels 
 National. (bob)

Stadtratssitzung 
im Bundeshaus 
wäre zu teuer

«Ich habe 
Sympathien für 
das Anliegen 
dieser Leute.»
Ivo Doswald, Anwalt der Besitzerfirma


